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S E R I E

Die vier buddhistischen Traditionen Tibets
Teil 1: Die Nyingma-Schule

Wir starten eine neue Serie über die vier buddhistischen Traditionen Tibets.

Kenntnisse über andere Übungswege dienen dem besseren Verständnis und fördern

die Harmonie unter den verschiedenen Traditionen. Teil 1 beschäftigt sich mit der

ältesten buddhistischen Tradition Tibets: der Schule der Nyingmas.

von Dorji Wangchuk

Es gibt vier Hauptrichtungen des
tibetischen Buddhismus: die
Nyingma, die Kagyü, die Sakya

und die Gelug. Die Nyingma, wört-
lich „die Alte”, ist die einzige Über-
lieferungslinie, die auf die Zeit der
ersten Verbreitung des indischen
Buddhismus in Tibet, die Periode der
„frühen Übersetzung” indischer
buddhistischer Texte ins Tibetische
(ca.7.-9. Jahrhundert), zurückgeht;

die letzteren drei Schulen, auch „die
Neuen”, genannt, basieren auf den
„Neuen Übersetzungen”, die in der
Zeit der späteren Verbreitung (11.-
13. Jahrhundert) entstanden sind. 

Die Nyingmapas also definieren
sich als Anhänger der buddhistischen
Lehre, so wie diese in ihrer „Alten
Übersetzung” zur Zeit der drei
Religionskönige Songtsen Gampo,
Trisong Detsen und Ralpachen ver-

kündet wurde, oder auch als die
Anhänger von Upådhyåya Œånta-
rakæita, Åcårya Padmasambhava und
König Trisong Detsen. 

Das wichtigste Kennzeichen der
Nyingma-Lehre ist das Schema der
„Neun Fahrzeuge”, das alle buddhis-
tischen Lehren einschließt. In der
Nyingma-Tradition wird davon aus-
gegangen, dass die Vielfalt der
Erlösungswege oder „Fahrzeuge”

Das Kloster Palyul in Osttibet gehört zu den sechs wichtigsten spirituellen Zentren der Nyingma-Tradition.
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unbegrenzt ist und der Vielfalt der
Lebewesen hinsichtlich ihrer spiri-
tuellen Veranlagung entspricht. So
hat jeder Praktizierende die
Möglichkeit, einen ihm gemäßen
Heilsweg zu finden. Der Buddha soll
84.000 heilsame Übungen als
Heilmittel gegen 84.000 intellektuell-
emotionale Befleckungen gelehrt
haben. Diese Übungen sind in den
neun Fahrzeugen beschrieben, nach
denen die Nyingmapas die buddhisti-
schen Lehren einteilen: Es sind die
Fahrzeuge der Œråvakas (Hörer), der
Pratyekabuddhas (der Alleinverwir-
klicher) und der Bodhisattvas, das
Kriyå-(Handlungs-), Caryå-
(Verhaltens-) und Yoga-Tantra sowie
das Mahåyoga, Anuyoga und Atiyoga,
letzteres ist gleichbedeutend mit
Dsogtschen, der „Großen
Vollendung”. 

Die ersten drei sind nicht-
tantrische buddhistische Sys-
teme; die mittleren drei
werden als äußere oder
exoterische tantrische
Systeme bezeichnet;
und die letzten drei
Fahrzeuge sind die
inneren oder eso-
terischen „gro-
ßen” tantrischen
Systeme.  
M i t

Ausnahme der ersten beiden gehören
alle Fahrzeuge zum Mahåyåna. Jedes
dieser Fahrzeuge wird zuweilen auch
nach Begriffen wie Zugangsmittel,
philosophische Ansicht, Meditations-
praktiken, Verhaltenskodex und Re-
sultat definiert.

Das Erlösungsziel der ersten zwei

Fahrzeuge ist die Befreiung aus dem
Samsåra, dem Kreislauf der Wieder-
geburten. Die übrigen sieben ge-
hören zum Mahåyåna und setzen
allesamt Bodhicitta, also den Ent-
schluss, zum Wohle aller Lebewesen
ein Buddha zu werden, voraus;
außerdem beinhalten sie die Praxis
der sechs oder zehn Vollkommen-
heiten (påramitå) zum Erlangen der
Buddhaschaft. 

DIE NEUN FAHRZEUGE

Die buddhistischen Übungen, wie sie
in den neun Fahrzeugen zusammen-
gefasst sind, sollen den Prakti-
zierenden befähigen, gegen seine
Geistesgifte anzukämpfen, ihre uner-
wünschten Folgen zu überwinden

und dadurch immun gegen sie zu
werden und sich davon zu
befreien. Fünf verschiedene
Ansätze werden dazu genannt: 

Ein Praktizierender der
ersten zwei Fahrzeuge be-
trachtet die Leidenschaften
als real und ergreift aus
Angst vor ihnen die
Flucht. Ein
Praktizierender des
dritten Fahrzeugs
weiß, dass die

Leidenschaften nur wie
eine Illusion sind, erach-

tet es aber dennoch als
gefährlich, in zu enge
Berührung mit ihnen zu
kommen und behan-
delt sie daher mit
einem Heilmittel: mit
höherer Einsicht und
Mitgefühl.

Ein Praktizierender
der drei exoterischen
tantrischen Fahrzeuge
weiß zwar, dass es ei-
gentlich harmlos ist,
den Leidenschaften
nachzugeben, aber er
wagt es trotzdem nicht
und sucht im Umgang

mit ihnen Beistand, z.B. bei tantri-
schen Gottheiten. Ein Praktizierender
des Mahåyoga oder Anuyoga hat
zwar eine gewisse Scheu vor den
Leidenschaften, weiß aber, dass es
nicht schadet, ihnen nachzugeben,
und lässt sich ganz bewusst auf sie
ein, um diese Scheu zu überwinden.

Dsogtschen

Dsogtschen („die Große

Vollendung” oder die „Große

Vollkommenheit”) gilt als das

höchste buddhistische System

der Nyingma-Tradition. Dsog-

tschen ist ein Weg, bei dem

Wissensvermittlung und Inspi-

ration durch einen Meister

eine besondere Rolle spielen.

Mit Hilfe eines erfahrenen

Lehrers gewinnt der Übende

eine direkte Einsicht in die

wahre Wirklichkeit der Dinge;

er bewahrt diese Einsicht

durch eine bestimmte Metho-

de, bis sie sich vervollkomm-

net.  

Ein Mensch mit normalem

Sehvermögen kann die Ob-

jekte nur am Tag sehen und

nicht in der Nacht. Ein

Schakal aber ist fähig, die

Objekte durch sein besonde-

res Sehvermögen sowohl am

Tag als auch in der Nacht zu

sehen, und so macht es für

ihn keinen Unterschied, ob es

hell oder dunkel ist. Genauso

gibt es für den, der die

Dsogtschen-Einsicht nicht be-

sitzt, einen Unterschied zwi-

schen Saµsåra und Nirvå¶a.

Für jemanden mit der Dsog-

tschen-Einsicht jedoch ist die-

ser Unterschied nicht vorhan-

den; daher fürchtet er sich

weder vor dem Saµsåra noch

erhofft er sich das Nirvå¶a. dw

Padmasambhava gilt 
als bedeutendster Meister der Nyingma-Tradition.
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Ein Praktizierender des Atiyoga,
d.h. von Dsogtschen, durchschaut die
Natur der Leidenschaften und
betrachtet daher jeglichen Versuch,
vor ihnen zu fliehen, sie selbst
behandeln zu wollen oder gar
andere darum zu bitten oder
sich überhaupt mit ihnen zu
beschäftigen, als kindisch
und überflüssig. Die Dsog-
tschen-Lehre hat die höch-
ste Stellung in der
Nyingma-Schule. 

Obwohl das Schema der
neun Fahrzeuge in gewisser
Weise hierarchischen Cha-
rakter trägt, ist es dennoch
„inklusiv” in seiner Struktur:
Die „höheren” Fahrzeuge
schließen die „unteren” ein,
versuchen aber weder, sie zu ver-
bessern noch sie herabzusetzen. Die
Praktizierenden der „höheren”
Fahrzeuge sind sich zwar der anderen
bewusst, aber weder praktizieren sie
deren Erlösungswege, noch versu-
chen sie, deren Ziele zu verwirk-
lichen. Es heißt, die „höheren” Fahr-
zeuge seien mit den „unteren” zwar
konform, reichten aber dennoch
über sie hinaus.

Aus philosophischer Sicht wird in
allen neun Fahrzeugen das Wissen
darum vorausgesetzt, dass das
Erfassen der wahren Realität – wie
immer diese von den neun Er-
lösungssystemen auch definiert wer-
den mag – durch direkte meditative
Erkenntnis zu einem spirituellen
Durchbruch führt. Das Gesetz des
Abhängigen Entstehens wird von
allen buddhistischen Schulen vertre-
ten. In ethisch-moralischer Hinsicht
bekennen sich alle neun Fahrzeuge
zu einer oder mehreren der ethisch-
moralischen Verhaltensregeln, wie
andere in Frieden zu lassen, anderen
in Not zu helfen, meist jedoch auf
stille oder passive Weise, und andere
in jeder nur möglichen Weise direkt
und aktiv zu unterstützen.

SCHRIFTEN, STUDIUM UND PRAXIS

Zusätzlich zum tibetischen Kanon,
bestehend aus dem Kanjur (Lehr-
reden des Buddha) und dem Tanjur
(den Auslegungen und Kommentaren
dazu), der allen  tibetischen Schul-

richtungen gemeinsam ist, hat die
Nyingma-Schule ihre eigene Samm-
lung tantrischer Texte, das „Kom-
pendium der Hunderttausend Alten
Tantras” (Nyingma Gyübum), das
zum größten Teil nicht in den Kanjur
aufgenommen wurde. 

Die tantrischen Kommentare der
Nyingma-Schule beinhalten das, was
unter „Ausführliche Verkündete
Lehren der Alten” bekannt ist. Bei
den tantrischen Texten wird den drei
höchsten Fahrzeugen, Mahåyoga,
Anuyoga und Atiyoga, die größte
Bedeutung beigemessen. Der über-
wiegende  Teil der „Schatz”- oder
Terma-Literatur findet sich im
„Schatzhaus der Kostbaren Schätze”
(Rinchen Terdzö), zusammengestellt
von Jamgön Kongtrul (1813–1899).

Im Zuge der Ausbreitung der tra-
ditionsübergreifenden Rime-Bewe-
gung im 19. Jahrhundert in Osttibet
wurden einige der indischen Texte,
die unter dem Namen „Dreizehn
Große Abhandlungen” bekannt sind,
sowie die von Khenpo Zhenga
(1891–1927) dazu verfassten Kom-
mentare in das Lehrprogramm zahl-
reicher Nyingma-Seminare aufge-
nommen. Auch die wichtigsten Schrif-
ten von Rongzompa, Longchenpa
und Mipham gehören zum Lehrplan
dieser Seminare. 

Jede Tradition hat ihre eigene vor-
bereitende Praxis und ihre eigent-
lichen tantrischen Übungen, die nor-
malerweise den Eingeweihten vorbe-
halten sind. Die bekannteste Dar-

legung der vorbereitenden Praxis
der Nyingma-Tradition ist Patrul

Rinpoches Abhandlung „Die
Worte meines vollendeten

Lehrers”. Von den eigent-
lichen tantrischen Praktiken
der Nyingma-Schule schei-
nen die „Drei Wurzeln”,
nämlich Lama (Lehrer),
Yidam (Meditationsgottheit)
und Khandro (weibliche
Meditationsgottheit) sowie
die Dsogtschen-Praktiken
nach dem von Jikme Lingpa

zusammengestellten Long-
chen Nyingthig-Zyklus, dem „Trop-

fen der innersten Essenz,” die belieb-
testen zu sein.

KURZE GESCHICHTE

Die erste Epoche der Geschichte der
Nyingma-Schule fiel in die Zeit der
Ära der Dharma-Könige. Traditio-
nellen Quellen zufolge wurde unter
dem 33. König Songtsen Gampo
(617–650) die buddhistische Praxis
eingeführt; die Ausbreitung und das
Gedeihen der Lehre erfolgten in der
Regierungszeit des 38. Königs Trisong
Detsen (730–785) und ihre gründli-
che Systematisierung unter der Herr-
schaft des 41. Königs, Ralpachen
(806–841). 

Die wichtigsten historischen Ereig-
nisse in dieser Zeit sind die Ankunft
der indischen Lehrmeister Œåntara-
kæita und Padmasambhava in Tibet,
der Bau des Samye-Tempels, die
Ordination der ersten sieben Mönche
und die Übersetzung vieler buddhis-
tischer Schriften ins Tibetische. Ein
weiteres wichtiges Ereignis war der
berühmte Disput von Samye  über
die unterschiedliche Auslegung der
Lehren im indischen und im chinesi-
schen Buddhismus. Die von Hoshang
Mohoyen angeführten chinesischen
Verfechter des „unmittelbaren We-
ges” vertraten die Auffassung, der
Eintritt  des Erwachens erfolge plötz-
lich, während die indische Gruppe
unter Œåntarakæitas Schüler Kamala-
œïla der Ansicht war, der Prozess des
Erwachens könne nur schrittweise

Emblem der Nyingma-Schule, 
entworfen von Sakya Pandita. 
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durch allmählichen Abbau der geisti-
gen Hindernisse erreicht werden. 

Tibetischen Quellen zufolge ge-
wannen die indischen Vertreter die
Debatte. Der König erließ daraufhin
ein Dekret, demzufolge man sich in
Tibet nur noch an die Lehre von
Någårjuna zu halten habe. Der
Mahåyåna-Buddhismus blühte da-
mals sowohl in seiner tantrischen als
auch in seiner nicht-tantrischen Form
und wurde von Ordinierten und
Laien der buddhistischen Gemeinde
praktiziert. Im frühen Tibet erreichte
der Buddhismus seine Blüte während
der Regierungszeit von Ralpachen
(817–836). Von dessen Nachfolger,
Langdarma (808–846), dem 42. und
letzten König der dynastischen Ära,
wird berichtet, er habe den Buddhis-
mus verfolgt und sei von einem
buddhistischen Mönch namens Lha-
lung Pälgyi Dorje ermordet worden.
In Osttibet überlebte der Buddhismus
jedoch in der Form, wie er in der  Ära
der Dharma-Könige verbreitet
wurde.

Die zweite Epoche in der Ge-
schichte der Nyingma-Schule reichte
vom 9. bis weit in das 13. Jahrhun-
dert; die Nyingma-Lehren wurden
von Nyag, Nub und den Zurpa-Meis-
tern tradiert. Es heißt, dass im 11.
und 12. Jahrhundert der Ältere Zur

(1002–1062) den Grundstock für die
Lehre der Nyingma legte, der Jüngere
Zur (1014–1074) ihr zum Gedeihen
verhalf und Zur Shåkya Sengye
(1074–1134) die Frucht zur Reife
brachte. Auf Initiative der direkten
und indirekten Schüler der Zurpa-
Meister setzte sich die Lehrtätigkeit
im 12. und 13. Jahrhundert fort und

erreichte im 14. Jahrhundert mit
Longchenpa (1308–1364), dem
wichtigsten Repräsentanten der
Nyingma-Lehren in der dritten
Epoche, ihren Höhepunkt. Long-
chenpa,  Sakya Pandita (1182–1251)
und Tsongkhapa (1357–1419) wer-
den als die „Drei Mañjuœrïs Tibets”
bezeichnet. 

Eine Besonderheit der Nyingma-
Tradition ist, dass ihre tantrischen
Lehren auf dreierlei Weise weiterge-
geben werden. Die drei Arten der
Überlieferung sind: die „lange  Über-
lieferung der verkündigten Lehren ”,
die „kurze Überlieferung der Schätze
oder Termas” und die „Überlieferung
der tiefgründigen Lehre der reinen
Visionen”. 

Unter dem Begriff „lange Überlie-
ferung der verkündigten Lehre” ver-
stehen wir, dass die buddhistische
Lehre seit ihrer Einführung im 8. und
9. Jahrhundert ununterbro-
chen sowohl mündlich als
auch schriftlich von Lehrer
auf Schüler übertragen wur-
de. Die „kurze Überlieferung
der  Schätze”, zu der auch die
dritte Art von Überlieferung
gerechnet werden kann,
bedeutet, dass von Mystikern
und Visionären, den soge-
nannten „Schatzfindern” oder

Tertöns, Schätze oder Termas ent-
deckt  werden, die sie an die folgen-
den Generationen weitergeben. Ein
Terma kann sowohl aus konkreten
Objekten bestehen wie Texten,
Manuskriptfragmenten, Statuen oder
Ritualgegenständen, als auch aus rei-
nen Visionen, welche die Schatz-
finder in ihrem eigenen Geist finden.

Über Jahrhunderte hinweg haben
die aufgefundenen Schätze die Lehre
immer wieder neu belebt. Diese drit-
te Epoche ist reich an Schätzen und
Schatzfindern, obwohl das Phäno-
men der Terma-Auffindung vom 10.
Jahrhundert bis in unsere Zeit reicht.
Allgemein spricht man von etwa „100
großen” und „1000 kleineren Schatz-
findern”; die wichtigsten werden als
die „Fünf Könige der Schatzfinder”
bezeichnet. Einer von ihnen war
Karma Lingpa (14. Jh.), der das Bardo
Thödol entdeckte, das im Westen als
„das Tibetische Totenbuch” bekannt
wurde. Zu den Schatzfindern gehört
auch der Fünfte Dalai Lama
(1617–1682).

Longchenpa ist eine Autorität auf
dem Gebiet aller auf diesen drei
Wegen tradierten Lehren. Offen-
sichtlich wurde er von frühen Nying-
ma-Gelehrten inspiriert, wie etwa

von Rongzompa (11. Jh.), und inspi-
rierte selbst spätere Gelehrte wie
Jikme Lingpa (1730–1798) und
Mipham (1846–1912). Diese verfolg-
ten das Ziel, die Lehren von
Rongzompa und Longchenpa
wiederzubeleben und auf der Basis
ihrer Auslegungen die philosophische
Lehrmeinung der Nyingma-Schule zu
systematisieren und zu standardisie-
ren. 
In der vierten Epoche (17. und 18.

Longchenpa (1308-1364) war Abt in Samye, bevor er sich in die
Einsamkeit zurückzog, wo er in klarer, verständlicher Sprache seine
wesentlichen Schriften verfasste, von denen etwa 25 erhalten sind.
Sein besonderes Verdienst liegt bis heute darin, dass er die
Dsogtschen-Lehren von Padmasambhava und Vimalamitra im
Nyingthig zu einem kohärenten System zusammenfasste und kom-
mentierte. Seine Lehren wurden später von Jikme Lingpa (1730-
1798) im Longchen Nyingthig neu geordnet. Sie flossen in die
Lehren der Rime-Schule ein. Longchenpa gilt allen Nyingma-
Zweigen als Autorität. mdc
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Jh.), der Ära der großen monastischen
Zentren, erlebte die Nyingma-Schule
einen neuen Aufschwung. Jahrhun-
dertelang existierten die Nyingma-
Zentren nur vereinzelt und führten
eine bescheidene Existenz. Einer der
Gründe dafür könnte im mangelnden
Interesse der Nyingmapas an Politik
und Macht liegen. Nun jedoch wur-
den bedeutende neue Klöster
gegründet: die sogenannten  „Sechs
Großen Hauptsitze” – Dorje Drak
(um 1610) und Mindroling (1656) in
Zentraltibet, Zhechen (um 1734),
Dsogtschen (um 1685), Kathok
(wiederbelebt um 1656) und Palyul
(1665) in Osttibet – gehen auf diese
Zeit zurück. Jedes von ihnen hat
mehrere Zweigklöster. Die Gründer,
die nachfolgenden Linienhalter, die
Thronhalter und die Äbte dieser
Klöster haben ihre jeweiligen
Traditionen bis auf den heutigen Tag
weitergegeben und bewahrt. 

Die einflussreichsten Nyingma-
Meister des 18. Jahrhunderts sind
Jikme Lingpa und seine Schüler, die,
inspiriert durch Longchenpa, die
Dsogtschen-Lehre, die Lehre von der
„Großen Vollendung”, verbreiteten.
Die Tradition Jikme Lingpas wurde
von seinen Inkarnationen, zu denen
der berühmte Patrul Rinpoche
(1808–1887) und Khyentse Wangpo
(1820–1892) gehören, weitergeführt.

Auch das 19. und 20. Jahrhundert
sah große Nyingma-Lehrer wie
Mipham (1846–1912), Khenpo
Zhenga  (1871–1927) und Khenpo
Ngawang Pelzang (1879–1941).
Dank des Wirkens von Meistern und
Gelehrten wie Khyentse Chökyi
Lodrö (1896–1959), Dudjom Rin-
poche (1904–1988), Dilgo Khyentse
(1910–1991) und zahllosen anderen
konnten die Nyingma-Traditionen
des Studiums, der Kontemplation
und Meditation die Kulturrevolution
überleben und sich bis ins 21. Jahr-

hundert fortsetzen.

Das Kloster Mindroling in Zentraltibet, 1656 gegründet, ist heute noch ein wichtiges spirituel-
les Zentrum der Nyingma-Tradition.
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